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Im Januar ging das interkommunale 
Prozessnetzwerk  PICTURE  impro-
ve an den Start. Bereits nach fünf 
Monaten  arbeiten  deutschlandweit 
mehr als 20 Kreise, Städte und Ge-
meinden kooperativ an der Verbes-
serung ihrer Geschäftsprozesse von 
Abfalltonne bis Zulassung. 

Prozessmanagement. Einfach. 
Machen. 

Verwaltungen  stehen  vor  stetig 
wachsenden Aufgaben und Anfor-
derungen  von  Seiten  der  Bürger, 
Gesetzgeber  und  Wirtschaft.  Der 
Kostendruck wächst und auch der 
demographische  Wandel  erreicht 
diese  Institutionen.  Personalkür-
zungen  sind  schon  lange  kein 
Fremdwort mehr. Daher stellt sich 
die Frage, wie mit sinkenden Res-
sourcen  das  Leistungspotenzial 
erhöht bzw. gewahrt werden kann. 
Einschränkungen  und  Abbau  von 
Leistungen  sind  als  Lösung  poli-
tisch meist nicht gewollt. Prozess-
management  und  damit  verbun-
den die  kontinuierliche Verbesse-
rung von Geschäftsprozessen setzt 
sich daher immer mehr als proba-
tes Instrument durch, um die Lü-
cke  zwischen  Anforderungen  und 
Leistungsfähigkeit zu schließen. 

Gerade  im  kommunalen  Bereich 
wird  in  diesem  Zusammenhang 
häufig der Wunsch  formuliert,  zu-
sätzliche Synergien durch Koopera-
tion und damit die Vermeidung von 
Doppelarbeiten zu erschließen. 

Aus diesem Wunsch heraus ist das 
Prozessnetzwerk PICTURE  impro-
ve  entstanden.  Die  Idee  besteht 
darin, alle Elemente für erfolgrei-
che  und  nachhaltige  Prozessver-
besserungen  in  einem  Lösungs-
paket  zu bündeln und damit den 

Dr. Lars Algermissen, Geschäftsführender Gesellschafter der PICTURE GmbH, 
Münster

Das Prozessnetzwerk PICTURE improve
Mit knappen Ressourcen erfolgreich Verwaltung verbessern

Aufwand  für  Prozessverbesserun-
gen  deutlich  zu  senken  und  den 
Mehrwert  zu  erhöhen.  Das  Mo-
dell ist als Netzwerk so konzipiert, 
dass  sowohl  Einsteiger  als  auch 
Profis  im  Prozessmanagement  in 
Kommunen  ab  einer  Größenord-
nung  von  bereits  5000  Einwoh-
nern sofort beginnen können, Pro-
zesse systematisch zu analysieren 
und nachhaltig zu verbessern. 

„Die Zeit ist reif“, so Dr. Algermis-
sen, Geschäftsführer der PICTURE 
GmbH und geistiger Vater des Netz-
werks.  „Wir haben die ersten  lan-
desweiten Prozessregister Deutsch-
lands  aufgebaut  und  in  den  letz-
ten Jahren zusammen mit über 80 
Kunden auf Bundes-, Landes- und 
kommunaler  Ebene  wertvolle  Er-
fahrung gesammelt und den Trend 
zum Prozessmanagement aktiv vo-
rangebracht.  Jetzt  geht  es darum, 
diese Erfahrung weiterzugeben und 
Prozessmanagement  in  der  Breite 
gerade auch für kleine und mittel-
große Kommunen attraktiv zu ma-
chen.  Wir  wollen,  dass  der  Auf-
wand sinkt – und der Nutzen steigt. 
Das erreichen wir mit dem Prozess-
netzwerk PICTURE improve.“

Das  übergeordnete  Ziel  besteht 
darin,  die  technischen,  methodi-
schen und organisatorischen Rah-
menbedingungen  bereitzustellen, 
um  sich  virtuell  und  real  zu  ver-
netzen und zwei strategische Auf-
gaben  kombiniert  voranzutreiben: 
interkommunale  Zusammenarbeit 
und  prozessorientierte  Verwal-
tungsmodernisierung.

Fitnessstudio für Prozesse

In  einem  Fitnessstudio  sind  alle 
Bausteine enthalten, um die eigene 
Fitness zu erhöhen. Ähnlich funkti-

oniert  das  Netzwerk  PICTURE  im-
prove:  Hier  werden  alle  notwendi-
gen technischen Werkzeuge, Inhalte 
und Dienstleistungen bereitgestellt, 
um Verwaltungsprozesse erkennbar 
und nachhaltig zu verbessern.

Methodische Basis des Netzwerks 
ist die PICTURE-Methode. Mit der 
PICTURE-Methode  werden  Ver-
waltungsprozesse  anhand  von  24 
fachlichen Prozessbausteinen ein-
fach beschrieben, anschaulich vi-
sualisiert  und  intuitiv  ausgewer-
tet.  Die  Methode  dient  dazu,  in 
großem  Maßstab  Prozessmodel-
lierung wirtschaftlich durchzufüh-
ren und so Transparenz zu schaf-
fen, um den Blick für übergreifen-
de Zusammenhänge zu schärfen.

Als  technische  Basis  zur  Abbil-
dung  der Methodik wird  die PIC-
TURE-Prozessplattform  als  Soft-
wareservice  bereitgestellt.  Das 
Werkzeug  trägt  dazu  bei,  Prozes-
se  verständlich,  konsistent  und 
vergleichbar  abzuspeichern,  dar-
zustellen  und  auswertbar  zu  ma-
chen.  Dies  ist  besonders  in  gro-
ßen Organisationsuntersuchungen 
und in verwaltungsübergreifenden 
Kontexten  von  Vorteil.  Ein  web-
basierter  Zugang  ohne  Download 
oder  Installation  ermöglicht  die 
einfache Modellierung von Prozes-
sen und die Erstellung individuel-
ler  Berichte  und  Prozessinforma-
tionen  auf  unterschiedlichen  De-
tailstufen. Die teilnehmenden Mit-
arbeiter einer Verwaltung erhalten 
im Rahmen des Netzwerks indivi-
duellen  Zugang  zur  Prozessplatt-
form sowie technischen und fach-
lichen Support.

Eine  Software  ist  nur  so  gut  wie 
die Person, die  sie bedient  – ne-
ben  technischer  Kompetenz  er-
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fordert ein Thema wie Prozessma-
nagement  gleichermaßen  Metho-
denkompetenz  und  -sicherheit. 
Beide Aspekte werden im Netzwerk 
über  regelmäßige  Trainings-  und 
Coachingveranstaltungen  abgebil-
det: Von der Strategie über die Or-
ganisation bis hin zur Technik – für 
Führungskräfte und Anwender aller 
Leistungsniveaus.  Die  Besonder-
heit besteht darin, dass diese Ver-
anstaltungen  in  regelmäßigen  Ab-
ständen  an  unterschiedlichen  Or-
ten bundesweit angeboten werden 
und von den Netzwerkteilnehmern 
in beliebigem Umfang genutzt wer-
den können. Darüber hinaus bieten 
die  Veranstaltungen  die  Möglich-
keit, sich aktiv zu vernetzen.

Kooperations- und Themen-
workshops

Häufig scheitern erfolgreiche Pro-
zessveränderungen  daran,  dass 
Unsicherheit in der Frage besteht, 
wie  der  Werkzeugkoffer  Prozess-
management zur Bearbeitung kon-
kreter Themen in einer Verwaltung 
und zu deren Umsetzung genutzt 
werden  kann.  Um  hier  Klarheit 
zu  schaffen,  werden  regelmäßige 
Workshops  zu  aktuellen  Themen 
veranstaltet,  darunter  z. B.  die 
Einführung eines Dokumentenma-
nagementsystems,  Haushaltskon-
solidierung,  die  Neuberechnung 
des Tarifvertrags  für  den öffentli-
chen Dienst oder die Nutzung von 
Geodaten. Die teilnehmenden Mit-
arbeiter  lernen,  wie  sie  strategi-
sche  Themen  in  Verbindung  mit 
Methode und Technik zielführend 
umsetzen können. 

Weitere  Kontaktmöglichkeiten  zu 
anderen  Netzwerkern  bieten  die 
regelmäßigen  Kooperationswork-
shops. In diesem Workshop-Format 
nutzen die Teilnehmer Synergieef-
fekte.  Die  strategischen  Themen 
werden  auf  die  Arbeitsebene  he-
runtergebrochen.  Die  Netzwerker 
modellieren  und  diskutieren  mit 
den Netzwerkpartnern und mit Un-
terstützung  der  PICTURE  GmbH 
gemeinsam  Prozesse  zu  ausge-

wählten  Themen  (z. B.  DMS-Ein-
führung, Haushaltskonsolidierung) 
und nehmen direkt Ergebnisse und 
nützliche Tipps für die eigene Ver-
waltung  mit  nach  Hause.  Dabei 
haben sich bereits bei der Auftakt-
veranstaltung  des  Netzwerks  kon-
krete  Kooperationsprojekte  über 
Bundesländergrenzen  hinweg  er-
geben. Der Austausch zur prozes-
sorientierten  Einführung  von  Do-
kumentenmanagementsystemen, 
zur prozessorientierten Haushalts-
konsolidierung  und  zum  Wissens-
management  steht  ganz  oben  auf 
der  Wunschliste  der  Netzwerker. 
Im DMS-Workshop wird beispiels-
weise die Frage beantwortet, wel-
che  Bereiche  für  eine  pilotweise 
Einführung in Frage kommen, oder 
wie  man  die  Mitarbeiter  für  ein 
DMS-Projekt begeistert. 

Für Fred Meierkord, Mitarbeiter der 
Stadt Nordhorn und Gastgeber des 
ersten Kooperationsworkshops zum 
Thema  DMS-Einführung  in  Nord-
horn, geht ein lang gehegter Organi-
satoren-Traum in Erfüllung: „Dank 
PICTURE  improve  ist  endlich  ein 
schneller und fundierter Austausch 
mit Kollegen aus deutschen Verwal-

tungen  möglich.  Das  Prozessnetz-
werk  ist  ein einfaches und gleich-
zeitig  hochprofessionelles  Tool  für 
unsere kommunale Familie.“

Neben  dem  persönlichen  Aus-
tausch  besteht  eine  große  Er-
leichterung  darin,  Prozessverän-
derungen  auf  Basis  vorhandenen 
Wissens  in  Form  von  Prozessbei-
spielen  durchzuführen.  Hier  wur-
den  für  das  Netzwerk  verschie-
dene  Szenarien  konzipiert  und 
technisch realisiert, um den auto-
matischen Austausch von Prozess-
beschreibungen zu ermöglichen. 

Die  Zusammenarbeit  einzelner 
Kommunen  untereinander  ist  er-
fahrungsgemäß  unterschiedlich 
intensiv  und  reicht  von  komplett 
eigenständigem Vorgehen (Szena-
rio 1 in der Abbildung) über locke-

ren  Austausch  (Szenarien  3  und 
4 in der Abbildung) bis hin zu in-
tensiver  gemeinsamer  Projektar-
beit (Szenario 2 in der Abbildung).  
Für ein gemeinsames Projekt meh-
rerer Kommunen wie zum Beispiel 
die  gemeinsame DMS-Einführung 
können sich die Nutzer einen ex-
klusiven  Projektraum,  eine  soge-

Abb. 1: Verschiedene Austausch-Szenarien ermöglichen unterschiedliche Formen der Zu-
sammenarbeit.
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nannte  Prozesswerkstatt  einrich-
ten.  Andere  Netzwerker  können 
in  den  abgeschlossenen  Projekt-
raum  eingeladen  werden,  um  ge-
meinsam Prozesswissen auszutau-
schen.  So  können  beispielsweise 
zwei  Verwaltungen  ihre  jeweilige 
Variante  des  Baugenehmigungs-
verfahrens  einstellen  und  mitei-
nander  vergleichen,  wo  Gemein-
samkeiten  und  Unterschiede  lie-
gen und warum.

Eine  offenere  und  breitere  Mög-
lichkeit  des  Austausch  liegt  im 
Prozessforum,  dem  öffentlichen 
Bereich des Netzwerks. Zugang zu 
diesem  Wissen  haben  alle  kom-
munalen  Mitglieder  –  der  An-
spruch  besteht  darin,  in  großem 
Umfang  Wissen  im  sogenannten 
Prozessforum als Vorlage bereitzu-
stellen und nutzen zu können. Es 
bleibt  jedem Mitglied überlassen, 
in welcher Anzahl und Form Pro-
zesse  im  Netzwerk  bereitgestellt 
werden – eine umfangreiche Ano-
nymisierungsfunktion  erlaubt  den 
Nutzern,  genau  zu  dosieren, wel-
che  Inhalte  bereitgestellt  werden 
sollen. Besonders häufig genutzte 
Prozesse (z. B. interkommunal ab-
gestimmte Referenzprozesse) wer-
den in der sogenannten Prozessga-
lerie bereitgestellt, um Einsteigern 
ins  Prozessmanagement  direkt 
eine  zugeschnittene  Menge  an 
Wissen zum Start bereitzustellen.

Die Leistungen des Netzwerks 
wachsen mit den Teilnehmern

Wie in einem Fitnessstudio finan-
ziert sich das Netzwerk über eine 
monatliche  Teilnahmegebühr,  in 
der  alle  Dienstleistungen  enthal-
ten  sind.  Die  Höhe  des  Beitrags 
richtet sich nach der Größe einer 
Verwaltung, der Anzahl von Perso-
nen, die für das Netzwerk benannt 
werden  sowie  der  gewünschten 
Vertragslaufzeit.  Die  Teilnehmer 
werden mit Zugängen zur Prozess-
plattform ausgestattet, haben un-
eingeschränkten  Zugriff  auf  die 
Dienstleistungen  des  Netzwerks 
(Schulungen, Workshops etc.) und 

können  auf  das  komplette  Pro-
zesswissen  zurückgreifen.  Wie  in 
einem  Fitnessstudio  richtet  sich 
das Angebot an Trainings nach der 
Anzahl  der  Teilnehmer:  Je  mehr 
mitmachen,  desto  größer  ist  der 
Nutzen eines jeden Einzelnen. Die 
kommunale Familie wächst mit je-
dem neuen Mitglied. 

Das  Netzwerk  weitet  sich  über 
deutschlandweite  Partnerschaf-
ten  kontinuierlich  aus.  Als  Netz-
werkpartner  konnten  so  z. B.    für 
Niedersachsen  der  Zweckverband 
Kommunale Datenverarbeitung Ol-
denburg  (KDO),  für Mecklenburg-
Vorpommern  die  Schweriner  IT- 
und  Service  GmbH  (SIS)  und  für 
das  Münsterland  der  Zweckver-
band Kommunale ADV Anwender-
gemeinschaft West (KAAW) gewon-
nen werden. Diese Partnerschaften 
ermöglichen eine größere Nähe zu 
den einzelnen Netzwerkern vor Ort. 
Auch finden regelmäßige Trainings 
und Veranstaltungen in Kooperati-
on mit den Partnern in den einzel-
nen Bundesländern statt. Als Me-
dienpartner  berichtet  der  Behör-
den Spiegel regelmäßig in der Ru-
brik  „Verwaltungsmodernisierung“ 
über  Neues  aus  dem  Netzwerk. 
Themenpartner aus Forschung und 
W i s s e n s c h a f t 
runden das Part-
nernetzwerk  ab. 
So  unterstützt 
das  European 
Research  Cen-
ter  for  Informati-
on  Systems  (ER-
CIS)  in  Münster 
bei  der  Überfüh-
rung bestehender 
Prozessmodelle 
in  das Netzwerk. 
Die  Fachhoch-
schule  Harz  un-
terstützt als The-
menpartner  aktiv 
die  Wirtschafts-
förderung, indem 
s y s t e m a t i s c h 
b e s t - p r a c t i c e 
Prozesse  für  den 
Bereich  Wirt-

schaftsförderung  erarbeitet  und 
bereitgestellt werden.

Improve  bedeutet  aus  dem  Eng-
lischen  übersetzt  „verbessern“. 
„Dies sehen wir auch als eine der 
Grundmissionen  des  Netzwerks“, 
betont Dr. Algermissen. „Der Auf-
wand für Prozessmanagement wird 
in den Verwaltungen stark sinken. 
Dies erreichen wir durch eine ein-
fache  Methodik,  eine  intuitiv  be-
dienbare  Software,  der  Nutzung 
von  bereits  vorhandenen  Arbeits-
ergebnissen und Synergien durch 
Kooperation“, so Algermissen wei-
ter. Darüber hinaus versteckt sich 
auch, wie so häufig, hinter diesem 
Namen  ein  entsprechendes  Akro-
nym.  Improve:  Interkommunales 
Prozessmanagement für mehr Ver-
waltungseffizienz. 

Weitere Informationen finden Inte-
ressierte  unter  www.prozessnetz-
werk.de. Hier findet sich ein Über-
blick über die regelmäßig stattfin-
denden  Veranstaltungen  wie  zum 
Beispiel  Infotage.  Außerdem  be-
schreibt  ein  Überblicksvideo  die 
einzelnen Elemente des Netzwerks 
und liefert einen ersten Einblick in 
die Prozessplattform anhand eines 
konkreten Fallbeispiels.


